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CHret bie Heimati

lidjen gelben mit Sdjilb urtb SBebr bar: ©eorg ber Stachen»
töter, als Webertoinber böfer 93läd)te, ftebt fiegbaft uttb
wehrhaft im Sorbergrunb. Dinter ihm burd) liebten Sannen»
walb (brei Sannen fteben im Sümilientoappen 33 alser)
blinït lieblid) ber grüne Stoosfee unb 3t»ei befdfeibene Sdülb»
eben geben bas içjerïommen unb Sorïommen ber £ol3er,

Sas altebrtoürbige 3ird)Iein »cm Stoos»
feeborf, eine filiale ber 5\ir<be 9Jlünd)en»
buebfee, bat in ben Sommertagen bes oet»
gangenen Sabres 3U ben alten, aus oorte»
formatorifeber Seit ftammenben ©lasgemäl»
ben (Siabonna unb £. Sincentius) einen

gan3 neuen Sd)mud erhalten, ©in Sürger
bes Sorfes, ber als 3nabe mit feinen ©I»
tern aus ber Heimat nad) Smetüa aus»
roanberte unb fid) in Tier» Sort als Äünftler
unb ©lasmaler einen rooblïlingenben Sa»
men unb ©rfolg oerfdfaffte, Detr 3. 3t.
|>ol3er, bat bei feinem oorfäbrigen Sefud)
feiner £eimat!ird)e ein ©efdjettf aus eigener
£anb uerfproeben unb ift nun im oetgan»
genen Sommer fibon toieber gefommen,
bies Serfpted)en ein3ulöfen. ©r bat gtoei
fdjöne SBerïe feiner itunft mitgebracht unb
fie burd) ©lasmaler ©iehbred)t in Sern
in eines ber Sübfenfter ber 3ird)e ein»
fefeen laffen. Sas eine ber ©lasntofaiï»
bitber (aus ungefähr 1200 fleinen ©las»
ftüden in Slei 3ufammengefafet) gibt eine
feine Sarftellung ber ©Ieidmismorte: ,,©s
ging ein Sämann aus 3U fäen"; bas anbere
gibt fo3ufagen ein ttrbilb bes Sorfes am
Stoosfee toieber unb ftellt einen jugenb» •

Sürger »ott Sioosfeebotf feit 1389 unb Susburger »Ott
Sern unb bas Stiftungsfabr 1912 an. Ser freunblidje So»
nator bat bamit nid)t nur feinem Stauten in ber Seimat
ein fdjönes Senfntal gefdjaffen, fonbern oielen Sefud)ern
unb Sefdjauern eine bleibenbe unb fid) ftets erneuernbe
greube bereitet.

ein neuer Dorfdilag zur Cöfi
Snfangs biefes Sionats trat ber Serner Sabningenieur

Sermann fiiecbtt) mit feinem Srojeft eines Sielfd)leifen»
®Ieicbftrom»Sabnbofes für Sern an bie Deffentlicbteit*).
3n ber Sreffe unb in Sertebrsïreifen tourbe biefes Srojeït
als ein uufeerorbentltch bemertenstoerter Sorfdjlag 3ur rafd)en
unb rationellen £öfung unferer immer bringlicber toerbenben
Sabnboffrage begrübt.

S3ir finb in ber angenehmen Sage, unfern Sefern bas
Srojeït an Sanb einer Sieliefabbilbung erläutern gu tön»
nen. Hnfere Slbbilbung 3eigt einen Susfdjnitt aus bem

prädjtigen Selief »on 3. Seid)Iin, bie Stabt Sern unb ihre
Umgebung barftellenb, in bas bas £ied)tp'fd)e Schleifen»
Sabnbof=Sroiett eingefügt rourbe.

Sie Serner Sabnbofoerbältniffe, bie fo bringenb einer
Sanierung bebürfen, finb in biefem Statte (f. II. 3abrg.
Str. 40 unb 41) ausführlich bargeftellt toorben, fo bah toir
uns barüber hier ausfd)t»eigen bürfen. Sor 3toei 3abren
glaubte man, bie ßöfung ber Serner Sabnboffrage in ei»

nem Äopfbabnbofprojeft fud)en 3U müffen. SBobl an ben

3U hoben itoften lag es, bah ntan ben biesbegüglicben S'or»

fd)Iägen nid)t näher trat.
3ur richtigen 3eit erfebien 3ngenieur fiiedftps Stojeft

unb oerblüffenb einfach, toie eine ©otumbuslöfung, erfebien
beffen 3bee eines Schleifenbetriebes für unfern Sabnbof.

Sas Sroiett fiebt, toie aus unferer SIbbilbung erficht»
lieb ift, eine neue fiinie oor, bie oom grorftbaus beim neuen

* erfebienen als Broîcbiirc im Verlag uon Ileukoinm $ Zimmermann :

„Das Projekt eines Vicl(cbleifcn-6leidu"trom-Bal)nbofes für die Stadt Bern."
entworfen oon Bermann Eiecbty, übnabmeingenieur in Bern. Drapierung
und Koftenberedwung uon B. ßmcb und K. Becker, Ingenieure in Bern.

ig ber Berner Bal)nl)offrage.
©üterbabnbof aus burd) ben Sremgartentoalb uttb unter
bem Steüfelb bittburd) über eine Slarebrüde hinüber auf
bas SBpIerfelb führt, fo bah «ne Schleife entftünbe. Siefe
Schleife toürben alle 3üge im Sinne eines ©leiebftromes
unb 3toar redits herum toie ber Ubr3eigerlauf befahren.

Ser Schleifenbetrieb ift im Srirtjip bemjenigett unferer
Strahenbabnen ähnlich. Siefes Sringip auf bie ©ifenbabn
angetoenbet bebeutet, bah bie 3üge aus einer gabrrid)tung
in bie entgegengefehte gelangen tonnen, ohne bah £otomo»
tioe, ©epäd» unb Softroagen rc. umgeftellt unb abgebrebt
toerben müffen. Sies bebingt nicht nur grohe 3eiterfpar»
nis, fottbern auch ©rfparnis an ©eleifen, toie toir bies an
einigen Seifpielen unb an Sanb ber Sbbilbung gleich bar»
tun toollen.

©rftes Seifpiel: ©in 3ug üieuenburg=Sern fährt nach
bent Sd)Ieifen»©leid).ftrombetrieb (fiebe Stan) beim ©üter»
babnbof in bie neue ©infabrtslinie bureb ben Sremgarten»
toalb unb ben Seufelbtunnel unb über bie ©ngebrüde in
bie alte fiorraine»fiinie unb über bie ©ifenbabnbrücte hinein
in ben Sabnbof unb 3toar gerabe auf bas ©eleife, auf bem

ber 3ug Sern»Seuenburg ben Sabnbof auch toieber oerläht.
Sern=fReuenburg braucht alfo fünftig nur ein ©eleife;
beint bisherigen Spftem toären 3U einem georbneten Ser»

febr 3 to ei nötig getoefen. 3m gleichen Sinne toürben bie

3üge ber ©ürbentalbabn unb ber Sd)toar3enburgbabn ein»

unb ausfahren.

3roeites Seifpiel: Sie 3üge oon unb nad) Siel brau»
eben nach bisherigem Setrieb 3toei ©eleife. Sie mürben
beim Scbleifenbetrieb über bie ©ifenbabnbriiefe einfahren
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Chret die Heimat!

lichen Helden mit Schild und Wehr dar: Georg der Drachen-
töter, als Ueberwinder böser Mächte, steht sieghaft und
wehrhaft im Vordergrund. Hinter ihm durch lichten Tannen-
wald (drei Tannen stehen im Familienwappen Holzer)
blinkt lieblich der grüne Moossee und zwei bescheidene Schild-
chen geben das Herkommen und Vorkommen der Holzer,

Das altehrwürdige Kirchlein von Moos-
seedorf, eine Filiale der Kirche München-
buchsee, hat in den Sommertagen des ver-
gangenen Jahres zu den alten, aus vorre-
formatorischer Zeit stammenden Elasgemäl-
den (Madonna und L. Vincentius) einen

ganz neuen Schmuck erhalten. Ein Bürger
des Dorfes, der als Knabe mit seinen EI-
tern aus der Heimat nach Amerika aus-
wanderte und sich in New Pork als Künstler
und Glasmaler einen wohlklingenden Na-
men und Erfolg verschaffte, Herr I. A.
Holzer, hat bei seinem vorjährigen Besuch
seiner Heimatkirche ein Geschenk aus eigener
Hand versprochen und ist nun im vergan-
genen Sommer schon wieder gekommen,
dies Versprechen einzulösen. Er hat zwei
schöne Werke seiner Kunst mitgebracht und
sie durch Glasmaler Gießbrecht in Bern
in eines der Südfenster der Kirche ein-
setzen lassen. Das eine der Glasmosaik-
bilder (aus ungefähr 1200 kleinen Glas-
stücken in Blei zusammengefaßt) gibt eine
feine Darstellung der Eleichnisworte: „Es
ging ein Sämann aus zu säen"; das andere
gibt sozusagen ein Urbild des Dorfes am
Moossee wieder und stellt einen jugend-

Bürger von Moosseedorf seit 1389 und Ausburger von
Bern und das Stiftungsjahr 1912 an. Der freundliche Do-
nator hat damit nicht nur seinem Namen in der Heimat
ein schönes Denkmal geschaffen, sondern vielen Besuchern
und Beschauern eine bleibende und sich stets erneuernde
Freude bereitet.

tin neuer Vorschlag ivr Höft
Anfangs dieses Monats trat der Berner Bahningenieur

Hermann Liechty mit seinem Projekt eines Vielschleifen-
Gleichstrom-Bahnhofes für Bern an die Öffentlichkeit").
In der Presse und in Verkehrskreisen wurde dieses Projekt
als ein .außerordentlich bemerkenswerter Vorschlag zur raschen
und rationellen Lösung unserer immer dringlicher werdenden
Bahnhoffrage begrüßt.

Wir sind in der angenehmen Lage, unsern Lesern das
Projekt an Hand einer Reliefabbildung erläutern zu kön-
nen. Unsere Abbildung zeigt einen Ausschnitt aus dem

prächtigen Relief von I. Reichlin, die Stadt Bern und ihre
Umgebung darstellend, in das das Liechty'sche Schleifen-
Bahnhof-Projekt eingefügt wurde.

Die Berner Bahnhofverhältnisse, die so dringend einer
Sanierung bedürfen, sind in diesem Blatte (s. II. Jahrg.
Nr. 4V und 41) ausführlich dargestellt worden, so daß wir
uns darüber hier ausschweigen dürfen. Vor zwei Jahren
glaubte man, die Lösung der Berner Bahnhoffrage in ei-

nem Kopfbahnhofprojekt suchen zu müssen. Wohl an den

zu hohen Kosten lag es, daß man den diesbezüglichen Vor-
schlügen nicht näher trat.

Zur richtigen Zeit erschien Ingenieur Liechtys Projekt
und verblüffend einfach, wie eine Columbuslösung, erschien
dessen Idee eines Schleifenbetriebes für unsern Bahnhof.

Das Projekt sieht, wie aus unserer Abbildung erficht-
lich ist, eine neue Linie vor, die vom Forsthaus beim neuen

"Erschienen als kroschnre im Verlag von Neukomm H 2nnmermann:
„vas Projekt eine; Vieischieifen-Sieichstrom-Lahichoses für à Stacit kern/'
Entworfen von Hermann Liechtp, Abnahmeingenieur in kern- Trassierung
unct Kostenberechnung von b. Emch unä st. kecker, Ingenieure in kern

ig der Semer Sahnhossrage.
Güterbahnhof aus durch den Bremgartenwald und unter
dem Neüfeld hindurch über eine Aarebrücke hinüber auf
das Wylerfeld führt, so daß eine Schleife entstünde. Diese
Schleife würden alle Züge im Sinne eines Gleichstromes
und zwar rechts herum wie der Uhrzeigerlauf befahren.

Der Schleifenbetrieb ist im Prinzip demjenigen unserer
Straßenbahnen ähnlich. Dieses Prinzip auf die Eisenbahn
angewendet bedeutet, daß die Züge aus einer Fahrrichtung
in die entgegengesetzte gelangen können, ohne daß Lokomo-
tive, Gepäck- und Postwagen rc. umgestellt und abgedreht
werden müssen. Dies bedingt nicht nur große Zeiterspar-
nis, sondern auch Ersparnis an Geleisen, wie wir dies an
einigen Beispielen und an Hand der Abbildung gleich dar-
tun wollen.

Erstes Beispiel: Ein Zug Neuenburg-Bern fährt nach
dem Schleifen-Gleichstrombetrieb (siehe Plan) beim Güter-
bahnhof in die neue Einfahrtslinie durch den Bremgarten-
wald und den Neufeldtunnel und über die Engebrücke in
die alte Lorraine-Linie und über die Eisenbahnbrücke hinein
in den Bahnhof und zwar gerade auf das Geleise, auf dem

der Zug Bern-Neuenburg den Bahnhof auch wieder verläßt.
Bern-Neuenburg braucht also künftig nur ein Geleise;
beini bisherigen System wären zu einem geordneten Ver-
kehr zwei nötig gewesen. Im gleichen Sinne würden die

Züge der Eürbentalbahn und der Schwarzenburgbahn ein-
und ausfahren.

Zweites Beispiel: Die Züge von und nach Viel brau-
chen nach bisherigem Betrieb zwei Geleise. Sie würden
beim Schleifenbetrieb über die Eisenbahnbrücke einfahren
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Das Ciecbtp'sdK Sd)leiten

(olle emfafjrertben 3üge parieren bie ©rüde).; bann mitteilt
ber Ausfahrtsturoe, bte por bem ©üterbabnbof rechts ab»

fdnoenft, ben ©eufelbtunnel pariert unb auf bem ©3pler
lints hinter bem Schiefjftanb unb bem neuen Schlachthaus
hinburd) bte alte Linie erreicht, ausfahren. ©te brauchte
alfö aud) nur mehr ein ©eleife. ©benfo bie 3üge non unb
ttad) fiu3ern unb bie non unb nad) ©bun.

Drittes ©eifpiel: Die 3üge ©enf»©ern»3ürid) mürben
einfahren nad) ©eifpiel 1 unb ausfahren nad) ©eifpiel 2.

Die 3üge 3ürid)=©ern=©enf mürben ben ©abnhof roie

bisher einfad) durchfahren. Sämtliche 3üge tonnten nad)=
einanber innerhalb 12 ©tinuten ben ©erfonenbahnhof per»
laffen, roas bie Aufhellung guter Fahrpläne auherorbent»
lid) begünftigte. Das ©ebeneinanberftellen ber ein» unb
ausfahrenben 3üge in gleicher 3rahrrid)tung mürbe aud)
ermöglichen, bah man ben ©ransport ber ©oft» unb ©e=

pädftüde mit Leid)tigteit mittelft einer Querunterführung
unabhängig machen tonnte oom ©erfonenoertehr, fo bah
bas läftige 3ufammenftoheh non fourgons mit ©eifenben
unb bamit ein ©ertehrshinbernis roegfiele.

Auf biefe ©Seife mürbe bie 3abl ber 3U einem georb»
neten ©ahnhofbetrieh notroenbigen ©eleife oon 18 auf 9

rebu3iert. Da aber unfer ©ahnhof mit ben heutigen SRaum»

oerhältniffen 11 ©eleifen ©Iah bieten tann, fo .mürbe er
heim Sdjleifenfpftem nicht nur für bie ©egenroart, fonbern
aud) für eine entferntere 3utunft genügen. Die ©orteile
biefer Löfung liegen auf ber £anb: ber ©ahnhof bleibt,
mo er ift; es bleiben bie ©tillionett gefpart, bie eine ©ahn»
hofoerfehung toften mürbe, roie fie febe anbere Löfung ins
Auge faffett mühte; es bleiben ben ©efchäftsleuten in ber

jehigen ©ahnhofnähe bie |d)Iimmen folgen erfpart, bie

eine Sahnhofoerfehung für fie haben mühte.: Die ffiüter»
3Üge mürben auf einertt ber porrätigen ©eleife fo burch ben

Bahnl)ot=projekt tiir Bern.

©ahnhof geführt, bah fie ben ©erfonenoertehr nicht be=

rührten. Hebrigens tonnten bie oon ©orboften h« ein»
fahrenben ©üter3üge auch birett über bie ©ngebrüde unb
burd) bie Schleife in ben ©üterbahnhof gelangen.

Das ©rojett Lied)tp ftellt bie bentbar b iiiig ft e Lö»
fung bar, roeil es fämtliche heutigen Anlagen auf bas hefte
ausniihf: bie ©eleifeanlagen bes heutigen ©ilgutbafmhofes
mürben 3ur Ausführung oon 3ugs3ufammenfteIIungen oer»
roenbet, bie bes alten Depots im Stabtbad) mürben ben
tünftigen ©ilgutsbahnhof abgeben, ©in groher ©eil ber
Schleife ift fd)on burch bie heutige Linienführung oorge»
bilbet; mit geringen Soften tann fie burd) bas ©eilftüd ©Sei»

hermannshaus=©Si)Ier ergän3t roerben. Die ganse Anlage
mürbe nach ber ©eredjnung ber ©erner Ingenieure ©mch unb
©eder bloh bie Summe oon 9 ©tillionen toften, ba bie
neue Linie burd) Stadtgebiet führt, mo fid) fo3ufagen teine
©rpropriationsfehroierigteiten ergeben. Die toftfpieligften
©artieen ber neuen Linie mürben ber ca. 1000 ©teter lange
©unnel unter bem. ©eufelb- burch unb bie 79 ©teter lange
unb 47 ©teter hohe ©rüde non ber Aeuheren ©nge hinüber
auf bas ©3plerfelb barftellen. Diefe lehtere aber mürbe,
als fffahr» unb guhgängerbrüde ausgebaut, 3ugléid) eine
aïtuelïc ©rüdenfrage Iöfen. Aud) tonnte burd) ben Schleifen»
betrieb nad) Liéd)tp bie tünftige ©Splerftation oon jedem
in ben ©erner ©ahnhof einfahrenden 3ug bedient roerben.
©in gans roefentlicher ©orteil bes oorliegenben ©rojettes
befiehl ferner barin, bah es ohne Störung bes Setriebes
ausgeführt roerben tonnte.

An ben ©ehörben ber ©unbesbahnen liegt es nun,
bie geroih fehr bead)tensroerten ©orfdjläge bes 3ngenieur
Liechti) beförberlichft 311 prüfen, bamit ©ern möglichft halb
3U gefunden ©al)nhöfoerT)äItniffen tomme.
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vss Liechtx'sAe Schleifen

salle einfahrenden Züge passieren die Brücke); dann mittelst
der Ausfahrtskurve, die vor dem Güterbahnhof rechts ab-
schwenkt, den Neufeldtunnel passiert und auf dem Wyler
links hinter dem Schießstand und dem neuen Schlachthaus
hindurch die alte Linie erreicht, ausfahren. Sie brauchte
also auch nur mehr ein Geleise. Ebenso die Züge von und
nach Luzern und die von und nach Thun.

Drittes Beispiel: Die Züge Genf-Bern-Zürich würden
einfahren nach Beispiel 1 und ausfahren nach Beispiel 2.

Die Züge Zürich-Bern-Eenf würden den Bahnhof wie
bisher einfach durchfahren. Sämtliche Züge könnten nach-
einander innerhalb 12 Minuten den Personenbahnhof ver-
lassen, was die Aufstellung guter Fahrpläne außerordent-
lich begünstigte. Das Nebeneinanderstellen der ein- und
ausfahrenden Züge in gleicher Fahrrichtung würde auch

ermöglichen, daß man den Transport der Post- und Ee-
päckstücke mit Leichtigkeit mittelst einer Querunterführung
unabhängig machen könnte vom Personenverkehr, so daß
das lästige Zusammenstoßen von Fourgons mit Reisenden
und damit ein Verkehrshindernis wegfiele.

Auf diese Weise würde die Zahl der zu einem geord-
neten Bahnhofbetrieb notwendigen Geleise von 13 auf 9

reduziert. Da aber unser Bahnhof mit den heutigen Raum-
Verhältnissen 11 Geleisen Platz bieten kann, so würde er
beim Schleifensystem nicht nur für die Gegenwart, sondern
auch für eine entferntere Zukunft genügen. Die Vorteile
dieser Lösung liegen auf der Hand: der Bahnhof bleibt,
wo er ist; es bleiben die Millionen gespart, die eine Bahn-
Hofversetzung kosten würde, wie sie jede andere Lösung ins
Auge fassen müßte; es bleiben den Geschäftsleuten in der

jetzigen Bahnhofnähe die schlimmen Folgen erspart, die

eine Bahnhofversetzung für sie haben müßte.: Die Güter-
züge würden auf einem der vorrätigen Geleise so durch den

ksdnvok-ProZekt für kern.

Bahnhof geführt, daß sie den Personenverkehr nicht be-
rührten. Uebrigens könnten die von Nordosten her ein-
fahrenden Güterzüge auch direkt über die Engebrücke und
durch die Schleife in den Güterbahnhof gelangen.

Das Projekt Liechty stellt die denkbar billigste Lö-
sung dar, weil es sämtliche heutigen Anlagen auf das beste
ausnützt: die Geleiseanlagen des heutigen Eilgutbahnhofes
würden zur Ausführung von Zugszusammenstellungen oer-
wendet, die des alten Depots im Stadtbach würden den
künftigen Eilgutsbahnhof abgeben. Ein großer Teil der
Schleife ist schon durch die heutige Linienführung vorge-
bildet: mit geringen Kosten kann sie durch das Teilstück Wei-
hermannshaus-Wyler ergänzt werden. Die ganze Anlage
würde nach der Berechnung der Berner Ingenieure Emch und
Becker bloß die Summe von 9 Millionen kosten, da die
neue Linie durch Stadtgebiet führt, wo sich sozusagen keine

Erpropriationsschwierigkeiten ergeben. Die kostspieligsten
Partieen der neuen Linie würden der ca. 1000 Meter lange
Tunnel unter dem. Neufeld durch und die 79 Meter lange
und 47 Meter hohe Brücke von der Aeußeren Enge hinüber
auf das Wylerfeld darstellen. Diese letzlere aber würde,
als Fahr- und Fußgängerbrücke ausgebaut, zugleich eine
aktuelle Brückenfrage lösen. Auch könnte durch den Schleifen-
betrieb nach Liechty die künftige Wylerstation von jedem
in den Berner Bahnhof einfahrenden Zug bedient werden.
Ein ganz wesentlicher Vorteil des vorliegenden Projektes
besteh: ferner darin, daß es ohne Störung des Betriebes
ausgeführt werden könnte.

An den Behörden der Bundesbahnen liegt es nun,
die gewiß sehr beachtenswerten Vorschläge des Ingenieur
Liechty beförderlichst zu prüfen, damit Bern möglichst bald
zu gesunden Bahnhöfverhälinissen komme.
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